
Dass die beiden Männer-
chöre von Ettenhausen 
und Aadorf gemeinsam 
singen und auf Reisen ge-
hen, hat schon bald Tra-
dition. Dass sie auch ge-
meinsam an einem frem-
den Gesangsfest auftreten, 
ist dann schon eher unge-
wöhnlich. Das Gesangs-
fest der Chorvereinigung 
beider Basel in Arlesheim 
war dieses Jahr das Ziel 
der Sänger.

AADORF/ETTENHAUSEN – Aufre-
gend, aber auch anstrengend – so er-
lebten die Sänger die Vorbereitungszeit 
für das Gesangsfest. Auch wenn auf ein 
Prädikat verzichtet wurde, wollten die 
Chöre einen guten Eindruck hinterlas-
sen und so wurde viel Zeit in die Proben 
investiert. Nicht nur der Auftritt sollte 
viel Stil haben, sondern auch die Reise. 
Es wurde ernsthaft über die Anreise mit 
einem eigenen Extrazug nachgedacht 
und die Mehrheit der Männer fand diese 
Idee hervorragend. Schlussendlich sieg-
te aber doch die Vernunft und so teil-
ten die Chöre den Platz mit den vielen 
Turnerinnen im normalen Zug, was sie 
erstaunlicherweise gar nicht so schlimm 
fanden.

Gelungener  
Auftritt in Arlesheim

Arlesheim mag nur ein Dorf sein. Mit 
dem wunderschönen Dom und der 
akustisch hervorragenden reformierten 
Kirche boten die Gastgeber aber eine 
tolle Infrastruktur für die Sänger und 
Sängerinnen. Das Einsingen konnte die 
Nervosität vor dem Auftritt ein biss-
chen reduzieren und nun mussten die 
Sänger nur noch einen guten Vortrag 
abliefern. Unter der Leitung von Brigit-
te Sennhauser überzeugte die Chorge-
meinschaft, zuerst mit dem russischen 
Kirchenlied «Tiebie Paiom» und dann 
mit dem romantischen «Weit, weit weg» 
von Hubert von Goisern, die spärlichen 
Zuhörer.
Dann kam als Schlusslied der Gas-
senhauer der Comedian Harmonists, 
«Wochenend und Sonnenschein», 
geleitet von Hansruedi Früh. «Cooles 
Lied, aber sauschwer», meinte einer 
der Sänger. So sah es dann auch die 
Expertin beim Bewertungsgespräch. 
Sie habe einen tollen Chor gehört, der 

sein grosses Potenzial noch nicht ganz 
ausgeschöpft habe. Auch die weiteren 
Details der sehr konstruktiven Kritik, 
konnte von den beiden Dirigenten und 
den Sängern gut angenommen werden. 
Insgesamt war man sich aber einig: Das 
war ein guter Auftritt und die Chorge-
meinschaft Männerchor Aadorf und 
Männerchor Ettenhausen hatte gezeigt 
was sie kann.
Am Abend zeigte sich Arlesheim von der 
stillen Seite. Das Fest löste sich schon 
bald auf und die heimische Gastronomie 
wollte auch nicht extra eine Nachtschicht 
für Sänger einlegen. So blieb die Vor-
freude auf den Sonntag.

In Basel lässt sich gut singen

Das Aufstehen bereitete dafür nieman-
dem Probleme und Arlesheim wurde 
beim Warten auf das Tram mit einem 
schön gesungenen «Dona nobis pacem» 
verabschiedet. In Basel wartete schöns-
tes Wetter und angenehme Temperatu-
ren auf die Thurgauer. War das ein schö-
ner Spaziergang durch die Stadt: Vorbei 
an der Elisabethen-Kirche, zum Tin
guely-Brunnen vor dem Theater, über 
den Barfüsserplatz, ein Abstecher ins 
Spalenberg-Quartier, zum Marktplatz, 
rauf zum Münster und wieder runter zur 
Münsterfähre.
Schliesslich konnten es die Sänger 
dann doch nicht ohne Singen machen. 
Trotz Sonntagsverbot für Strassen-
musik, wurde nun das russische Lied 
auch den Stadt-Baslern dargeboten. Die 
Fenster gingen auf, weil die Anwohner 
diese Russen sehen wollten. Kaum 
enttäuscht, dass es doch nur Thurgau-
er waren, spendeten sie einen warmen 

Applaus. Danach wurde gleich noch 
die Akustik des Rathauses getestet und 
auch auf der Fähre hinüber nach Klein-
basel wurde gesungen, weil der «Fähri-
maa» einen Rabatt für ein Lied geboten 
hatte.
In der Fischerstube in Kleinbasel wird 
das berühmte Ueli-Bier gebraut. Hier ist 
die wohl älteste Kleinbrauerei zu Hause 
und die Leute dort geben ihr Wissen 
auch gerne weiter. Also schliesslich 
doch nicht alles Wissen, denn die Re-
zepte bleiben absolut geheim. Die amü-
sante und lehrreiche Führung durch 
die Brauerei führte aber dazu, dass nun 
einige Aadorfer mehr über die Braue
reikunst wissen als andere. Wer weiss, 
vielleicht gibt es bald neben dem Wein 
des Männerchors Ettenhausen noch ein 
Sängerbier in Aadorf?

Thomas Thalmann

Chorgemeinschaft Männerchor Aadorf und Männerchor Ettenhausen. In der Mitte die musikalischen Leiter Brigitte Sennhauser und Hansruedi Früh.

Zwei Männerchöre gehen fremd

Der Festplatz mit dem Arlesheimer Dom bot eine prächtige Kulisse für das Gesangsfest.

diesem Grunde informiere die Umsicht- 
Agentur breit über dieses Thema, um 
ein Bewusstsein für das Ausmass solcher 
Problempflanzen zu fördern. Viele seien 
auch bereit, auf heimische Alternativen 
umzusteigen. Deshalb ist im Moment 
auch in Aadorf vor dem Gemeindezen
trum eine Ausstellung über die invasiven 
Neophyten aufgebaut. Echte Pflanzen 
sind ausgestellt und beschriftet. Allein 
die ganz potenten Fälle gibt es nur auf 
einem Plakat zu besichtigen, damit Aa-
dorf nicht plötzlich im Gebüsch versinkt.
Die effektive Bekämpfung gestalte sich 
bei gewissen Pflanzen als sehr schwierig, 
verkündete die Geografin. Der Japani-
sche Staudenknöterich könne selbst aus 
kleinsten Wurzelteilen im Boden wieder 
neue Bestände bilden und müsse daher 
sorgfältig und wiederholt ausgegraben 
und in Kehrichtsäcken verpackt direkt in 
die Verbrennungsanlage oder zu einer 
professionellen Grüngutsammelstelle 
gebracht werden. Einmalige Aktionen 
schaden meist mehr, als dass sie nützen. 
Bei anderen Problempflanzen reiche es, 
nur das Material mit Samen und Wur-
zeln, beziehungsweise Rhizomen, in 
Kehrichtsäcken zu entsorgen. Blattwerk 
und Stängel können ganz normal ent-
sorgt werden.

Neophyten in ihrer  
Heimat unproblematisch

«Dass gewisse Neophyten invasiv sind, 
kann man erst nach einer gewissen Zeit 
abschätzen», informierte Kaufmann 
weiter, «gewisse invasive Pflanzen, wie 
die gemeine Robine, wurden einst ak-
tiv angepflanzt, da man in ihnen einen 
grossen Nutzen sah.» Nur überwiegten 
mit der Zeit die Nachteile der Pflan-
zen. Die Robine beispielsweise besticht 
durch ihre Anspruchslosigkeit und 
widerstandsfähiges Holz sowie ihrem 
Reichtum an Nektar – ideal für Bienen. 
Allerdings reichert sie auch Stickstoff 
im Boden an, was die Bodenchemie 
verändern kann, und neigt stark zur 
Verwilderung. «Man muss auch sehen, 
dass viele dieser Pflanzen in ihrer Hei-
mat überhaupt kein Problem darstellen. 
Dort haben sie Fressfeinde und Krank-
heiten, die ihre Ausbreitung eindäm-
men», so Kaufmann weiter. Japanischer 
Staudenknöterich werde in seiner Hei-
mat beispielsweise gerne gegessen, un-
ter anderem als Kompott oder Chutney. 
«Am besten essen wir einfach alle Neo-
phyten auf, dann sind sie auch weg», 
scherzte die Wissenschaftsjournalistin 
zum Abschluss.

Jonas Manser

Mehr Infos unter: www.umsicht.ch

Die Gemeinde Aadorf zeigt Fahne im Baselbiet. Die Fähnriche des Männerchor Aadorf und Män-
nerchor Ettenhausen beim Festakt.

Die Sänger auf dem Weg von Gross- nach Kleinbasel mit der Münsterfähre.�Bilder: Pascal Mettler

REGION – Bei Schwerverkehrskont-
rollen auf der Autobahn A1 bei Wängi 
musste die Kantonspolizei Thurgau am 
Mittwoch mehrere Personen zur Anzei-
ge bringen und drei Lenkern die Weiter-
fahrt mit Anhänger verweigern. Spezia-
listen der Verkehrspolizei kontrollierten 
von 6 bis 18 Uhr in beiden Fahrtrich-
tungen 56 Liefer- und Lastwagen. Bei 24 
Kontrollierten wurden Verstösse festge-
stellt.
Zwei Fahrzeuglenkern fehlte die Be-
rechtigung zur Fahrt mit Anhänger. 
Bei einem Anhänger fehlte das Siche-
rungsseil gänzlich. Diese drei Anhän-
ger wurden vor Ort stillgelegt. Zusätz-
lich werden drei Lastwagenfahrer we-
gen Verstössen gegen die Arbeits- und 
Ruhezeitverordnung zur Anzeige ge-
bracht. In acht Fällen wurden bei den 
Fahrzeugen der technische Zustand 
oder die Ladung bemängelt. Eine Per-
son las einen Lieferschein während 
der Fahrt. Die Lenkenden werden bei 
der Staatsanwaltschaft zur Anzeige ge-
bracht. Weitere zehn Widerhandlun-
gen gegen das Strassenverkehrsgesetz 
wurden mit einer Ordnungsbusse ge-
ahndet.

(KAPO)

Verstösse bei Schwerverkehrskontrollen

Die Sicht ist stark eingeschränkt.� Bild: Kantonspolizei Thurgau
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